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Was bewegte uns 2005 
 
 
 
Das Jahr 2005 war geprägt von einer gewissen Unruhe in der Jugendhilfelandschaft. 
Viele Veränderungen berühren uns direkt oder indirekt: Flexible 
Schuleingangsphase, Einführung weiterer Offener Ganztagsgrundschulen, 
Steuerungsmodelle des Landes, Bildungsvereinbarung und zum Jahresende hin 
Familienzentren und wieder Sparideen des Landes im Bereich der Jugendhilfe. Da 
gilt es den Spagat zu bewältigen zwischen komplexen Einzelfallanfragen und 
präventiver Arbeit, zwischen Qualität und Quantität, zwischen Anforderungen und 
eigener Psychohygiene. 
Um dies zu bewältigen ist in unserer Arbeit das Team von großem Wert, sowohl in 
Form eines fachlichen Schmelztiegels als auch für den ganz persönlichen Rückhalt. 
Die hier von allen MitarbeiterInnen eingesetzte Zeit ist gut investiert und absolut 
notwendig.  
 
Nicht zuletzt fand zum 01.08.2005 ein Trägerwechsel statt: Die Beratungsstelle ist 
nunmehr in Trägerschaft des Vereins zur Förderung der Caritasarbeit im Bistum 
Aachen e.V.. Der Vorstand dieses Vereins wird besetzt mit Personen, die alle auch 
im Vorstand des Caritasverbandes für das Bistum Aachen e.V. (also des ehemaligen 
Trägers) vertreten sind. Die Dienstvorgesetzten in Aachen und auch die 
Fachberatung für uns sind geblieben. Für unsere inhaltliche Arbeit und den 
Fortbestand der Beratungsstelle ergeben sich durch den Trägerwechsel keine 
Veränderungen.   
 
Mit diesem Jahresbericht geben wir Ihnen Einblicke in unsere vielfältige Arbeit, 
sowohl mit statistischen Zahlen, als auch mit Beiträgen zu verschiedenen 
Arbeitsgebieten oder methodischen Ansätzen. Dabei stellen wir uns auch als 
handelnde Personen der psychosozialen Versorgung von Kindern, Jugendlichen und 
Familien vor. 
 
  
Für die im Jahre 2005 stattgefundene Zusammenarbeit  und Unterstützung 
möchte ich mich im Namen des Teams ganz herzlich be i allen 
Kooperationspartnern bedanken. 
 
Für Anregungen und Rückmeldungen stehen wir gerne zur Verfügung 
 
 
 
Im Namen des Teams der Beratungsstelle 
 

 
 
 

Michael Leblanc 
Stellenleiter 
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 Arbeitsweise der Beratungsstelle 
 
 
Wir arbeiten in der Beratungsstelle als 
multiprofessionelles Team zusammen, das heißt wir 
sind Fachkräfte mit sozialpädagogischer, 
therapeutischer und psychologischer Ausbildung. 
Wir bieten Diagnostik, Beratung und Therapie.  
Bei den Schwierigkeiten der angemeldeten Kinder 
und Jugendlichen und den zu beratenden Familien 
sehen wir die auftretenden Symptome im 
Zusammenhang mit dem  Familiensystem und den 
weiteren beteiligten Personen. Diese Sicht 
ermöglicht ein anderes Verstehen der Problemlage 
und eröffnet auch zusätzliche 
Veränderungsmöglichkeiten. Dabei können die 
Ressourcen mehrerer Personen genutzt werden, 
was auch häufig die Einbeziehung des Umfeldes in den Beratungsprozess sinnvoll 
werden lässt. Bei Bedarf können uns die Eltern von der Schweigepflicht gegenüber 
anderen helfenden Fachleuten entbinden.  
 
Wir erarbeiten mit den Beteiligten Sichtweisen und Lösungsansätze, die auf die 
familiären Möglichkeiten zurückgreifen. Diese sind meist vorhanden, aber oft 
verschüttet oder überlagert.  
In der Beratung gibt es kein Patentrezept oder einen standardisierten Ablauf. Wir 
verstehen die Arbeit als Hilfe zur Selbsthilfe, die aus der Zusammenarbeit zwischen 
Familie und BeraterIn entsteht.  
 

Eltern und Fachkräfte können sich mit allen Fragen 
bei Erziehung und Familienschwierigkeiten  an uns 
wenden aber auch Kinder, Jugendliche und junge 
Erwachsene sind mit eigenen Fragen bei uns richtig. 
Wenn Fachkräfte sich mit Fragen an uns wenden, ist 
eine anonymisierte Beratung möglich. 
 
Die Anmeldung eines Kindes erfolgt durch die 
Erziehungsberechtigten. Wir sind zuständig für den 
Kreis Aachen, genauer für Einwohner der Stadt 
Monschau und der Gemeinden Simmerath und 
Roetgen.  
 
Die Inanspruchnahme  der Erziehungsberatungsstelle 
ist freiwillig . Alle MitarbeiterInnen unterliegen der 
gesetzlichen Schweigepflicht . Den Ratsuchenden 
entstehen keine Kosten . 
 
Den nebenstehend abgebildeten farbigen Flyer stellen 
wir Ihnen gerne zur Auslage in Ihrer Einrichtung in 
ausreichender Anzahl zur Verfügung. Melden Sie sich 
einfach bei uns.  
(Den Text der Innenseite finden Sie auf Seite 11 des 
Jahresberichts abgebildet) 



___________________________________________________________________ 
Beratungsstelle Monschau Jahresbericht 2005 – Seite 3 von 33 

Eltern sein ist ganz schön schwer.......! 
Ein präventives Angebot der Beratungsstelle an Elte rn 
 
 
Neben den schönen, harmonischen und glücklichen Momenten mit Kindern gibt es 
für Eltern  Situationen und Augenblicke, in denen sie sich unsicher und ratlos fühlen 
und sich Fragen im Umgang mit den Kindern ergeben. 
 
 Abends kurz nach acht kommt die zweijährige Nele zu neuen Kräften. 
 Gerade hat sie ein tolles neues Spiel entdeckt. Es ist das „Hin-und Her- 
 über-den-Tisch-laufen-Spiel.“ 
 Derweil rätseln die Eltern darüber, wie sie ihren Blondschopf einfangen 

und ins Bett transportieren können. Sie merken, wie sie ungeduldig  
werden und sie sprechen darüber, dass  sie einmal starke Nerven hatten. 
Früher! Jetzt suchen sie Hilfe! Beide nehmen an einem Erziehungskurs teil. 

 
Im Februar startete eine Elterngruppe. Ziel des Elternkurses war es, das 
Elternpotential zu aktivieren und die Erziehungssicherheit zu erhöhen, um damit die 
Erziehungskompetenz zu stärken. An dem sechswöchigen Kurs nahmen acht Eltern 
teil. Wir trafen uns wöchentlichen in den Räumen der Beratungsstelle am frühen 
Abend für anderthalb Stunden. Die Teilnahme war kostenfrei. 
 
Ein Plakat sorgte gleich zu Beginn für Diskussion, Schmunzeln und Äußerungen wie: 
„Das kenne ich!“ 
 
Killersätze: Hast du schon wieder...., ich habe dir schon hundert Mal gesagt...., 
immer machst du....,kannst du nicht endlich...., du wirst mir nochmal dankbar 
sein....,ich will doch nur dein Bestes....! 

 
Die Eltern brachten Fragestellungen aus ihrer aktuellen Familiensituation ein: 
 
„Meine Kinder, sieben und neun Jahre alt, liegen sich manchmal mehrmalstäglich in 
den Haaren!“ 
„Meine Zwölfjährige besteht auf Markenklamotten!“ 
„Mein Vierzehnjähriger  hat Rechtschreibprobleme und wir können nicht miteinander 
reden!“ 
„Mein Fünfjähriger reißt anderen Kindern das Spielzeug aus der Hand!“ 
„Wir als Eltern haben es schwer, uns darüber zu einigen, wo und wie wir unseren 
Kindern Grenzen setzen und welche Konsequenzen erfolgen sollen“! 
 
Konkretre Verhaltensweisen wurden diskutiert, einige vertieft, nach Möglichkeit 
erprobt (das Zuhören und Sprechen mit Kindern) und eine „Hausaufgabe“ 
mitgegeben. Beim folgenden Elternabend erfolgte die Auswertung der Ideen und 
konkreten Empfehlungen.  
Die jeweils erarbeiteten Lösungswege wurden in einer „Elternmappe“ festgehalten. 
Mein Bemühen bestand u.a. darin, für die Eltern eine freundliche, wohlwollende und 
respektierende Atmosphäre zu schaffen. Dieser Aspekt ist insofern von zentraler 
Bedeutung, da die Eltern sich auf eine Reflektion ihres Erziehungsverhalterns 
einlassen sollten. Dies kann nur in einer angstfreien und anerkennenden Atmosphäre 
geschehen. 
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Die Gruppenabende verliefen nach einem festen Rahmen: 
 Eingangsrunde 
 Theorievermittlung 
 Bearbeitung aktueller Familiensituationen 
 Schlußrunde 
 
Ein Grundsatzthema waren die psychischen Grundbedürfnisse von Kindern nach 
Liebe, Annahme, Anerkennung und Vertrauen. Die Eltern setzten sich damit 
auseinander, woran ihre Kinder erkennen können, dass diese Grundbedürfnisse von 
ihren Eltern erfüllt werden.  
 
Die Begegnungen der Eltern mit ihren Kindern wurden auch unter dem Aspekt   

  „einfühlsames Zuhören und emphatisches Verstehen“ 

betrachtet. Einfühlsames Zuhören bedeutet, sich in einen anderen hineinzufühlen, 
hinzudenken, ihm durch Worte und/oder Gesten zu zeigen, dass wir verstehen, was 
er fühlt, denkt oder erwartet. 
Durch einfühlsames Zuhören helfen die Eltern ihren Kindern, ihre Gefühle zu äußern 
und für ihre Probleme einen eigenen Lösungsweg zu finden. Für die Eltern bietet sich 
die Möglichkeit, die Hintergründe des kindlichen Verhaltens zu verstehen. 
 
Ein weiterer Themenkomplex war das Elternverhalten in Bezug auf Grenzsetzung 
und Konsequenzen im Umgang mit ihren Kindern. Die Reflektion dazu beinhaltete 
auch die Frage nach den persönlichen  Erziehungszielen der Eltern. 
Grenzen zu setzen ist ein notwendiger Aspekt im Umgang mit Kindern. Dadurch 
geben die Eltern ihnen Orientierung und Halt. Eltern müssen sich immer wieder neu 
fragen, welche Grenzen und Konsequenzen in welchen Situationen angemessen 
sind. 
Wunsch der Teilnehmer war immer wieder, konkrete Empfehlungen für den 
Familienalltag zu bekommen. Hier kam besondere die Bedeutung der Gruppe zum 
Tragen. Die Eltern stellten ihre Kreativität und Überlegungen – im Sinne eines 
Ideenpools - zur Verfügung. 
   

�  nicht mehrmals am Tag die Erziehungsstrategie wechseln 
�  Ich-Botschaften – „ich möchte, dass du.....“ 
�  Rituale einführten  
�  konzentriert für die Kinder Zeit nehmen 
�  nicht predigen, handeln 

 
Ein Erziehungskurs kann eine individuelle Beratung oder eine Psychotherapie nicht 
ersetzen, wenn hinter Erziehungsfragen schwerwiegendere familiäre Probleme 
stecken.  
In der Auswertungsrunde stellten die Teilnehmer übereinstimmend fest, dass sie in 
Erziehungsfragen mehr Selbstvertrauen gewonnen haben und zu neuen Sichtweisen 
gekommen sind. Die Rückmeldung der Eltern lautete: Weiter so! 
 
 
 
Rita Frohn 
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Psychoanalytisch orientierte Beratung von Familien und 
Paaren in der Beratungsstelle 
 
 
 
Familien oder Paare, die sich an die Beratungsstelle wenden, suchen überwiegend 
eine sie stützende Hilfe. Meist handelt es sich um kurzfristige, manchmal auch 
längerfristige Begleitungen. Diese Form der Arbeit beinhaltet Erklärungen und 
Empfehlungen auf der Grundlage des psychodynamischen Verständnisses der 
Situation und der Beziehungsstrukturen zwischen den Klienten und zwischen 
Berater* und Familie.  
Zu Beginn der gemeinsamen Arbeit wird die Aufmerksamkeit des Beraters oft von 
den drängenden Problemen der Klienten sehr beansprucht, so dass er meint, sofort 
helfen und Lösungen für die Probleme anbieten zu müssen. Um in dieser 
Drucksituation nicht die angebotene Eindeutigkeit in der Einschätzung der 
beschriebenen Probleme zu übernehmen und in einen Strudel von längerfristig meist 
nicht brauchbaren Schnellschusslösungen zu geraten, ist es sinnvoll, der 
Ausarbeitung der Grundlagen für die Beratung ausreichend Zeit zu geben. 
 
Häufig suchen Eltern oder Familien eine beratende Hilfe in einer Phase der 
Beunruhigung, die oft durch ein besorgniserregendes Erleben oder Verhalten eines 
Kindes entstanden ist. Es geht dann weniger um eine grundsätzliche Infragestellung 
der bisherigen gemeinsamen Konfliktlösungen in der Familie, sondern mehr um von 
außen angebotene aufklärende und ordnende Strukturen, die das Verständnis der 
Probleme und die Verhaltensmöglichkeiten erweitern. Ziel der gemeinsamen Arbeit 
ist eine neue, zufrieden stellende und stabile Orientierung. Damit verbunden sein 
können auch gemeinsam getroffene Entscheidungen im Verlauf des 
Beratungsprozesses -  z.B. Entlastungen der Eltern durch Betreuungsmöglichkeiten 
außerhalb der Familie, ein Schulwechsel o. ä. -, die für die aktuellen Konflikte neue 
Lösungen aufzeigen.  
 
Die Orientierung – von Klient und Berater - am formulierten Anliegen des Klienten ist 
für das Gelingen der Beratungsarbeit entscheidend. Dazu bedarf es klarer 
Absprachen oder eines vor Beginn der Beratung aufgestellten Arbeitsvertrages. Um 
zu eindeutigen Vereinbarungen mit den Klienten kommen zu können, ist es 
erforderlich, dass der Berater zunächst eigene – nicht oder noch nicht in den Dialog 
eingebrachte - Antworten auf die Vielzahl der aufgeworfenen Fragen findet und 
deren Bedeutung im Konfliktgeschehen versteht.  
Dazu gehört als erstes die Beschäftigung mit dem ersten Eindruck und den eigenen 
Gefühlen im ersten Kontakt. Dann wird geschaut, wie die einzelnen 
Familienmitglieder das in die Beratung führende Problem schildern und wie sie es 
erleben. Daraus ergeben sich  Fragen nach der Motivation jedes einzelnen, nach 
dem, was ihm weh tut, was er ändern möchte, wovor er Angst hat. An dieser Stelle 
merkt der Berater, dass der explizite Auftrag oft Ambivalenzen in sich birgt, d.h. der 
Wunsch nach Veränderung ist nicht so eindeutig wie er formuliert wird. Worum geht’s 
aus Sicht des Beraters bei den geschilderten Problemen, was ist seiner Meinung 
nach der Fokus des Konflikts? Weiter gilt es, die eigenen Motive – was spricht mich 
als Berater an, welche Konflikte und Konfliktlösungen kenne ich aus der eigenen 
Geschichte, was wünsche ich mir für die Klienten -, und Ambivalenzen, mit der 
Familie arbeiten zu wollen, herauszufinden. Wichtig ist auch zu prüfen, ob es die 
Gefahr gibt, dass der Berater missbraucht wird und das Aufsuchen einer 
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Beratungsstelle nur eine Alibiveranstaltung ist, die letztlich nur dazu dienen soll, den 
Beweis zu erbringen, dass sich sowieso nichts ändern lässt. Abschließend geht es 
darum zu schauen, ob die unterschiedlichen Vorstellungen über eine evtl. 
gemeinsame Arbeit in Austausch miteinander gekommen sind und um eine 
Zusammenfassung der bisher erreichten Einigung in der Zusammenarbeit.  
 
Der Berater hält selbstverständlich die eigene innere Standortbestimmung auch im 
weiteren Verlauf der Beratungsarbeit aufrecht, um einschätzen zu können, welche 
Entwicklung die Probleme der Klienten genommen haben und um zu prüfen, ob man 
sich im Rahmen der getroffenen Absprachen befindet.  
 
Wenngleich die Beratungsarbeit überwiegend stützend vorgeht, geht es doch auch 
darum, das Werden der Konflikte, die ihm zugrunde liegende Psychodynamik und 
Interaktionsdynamik zu erfassen. Das ist auch deshalb wichtig, um möglichst 
frühzeitig zu erkennen, ob die aktuellen Nöte in dem oben skizzierten Rahmen 
bearbeitet werden können. Wird deutlich, dass die aktuellen Probleme auf 
unausgetragene Konflikte und auf Beziehungsstrukturen verweisen, die 
grundsätzlicher bearbeitet werden müssen, wird die für diesen Fall erkennbar 
werdende Begrenztheit des Beratungsangebots deutlich mit den Klienten 
besprochen. Für sie entwickelt sich in dieser Situation psychodynamisch die Frage, 
ob nun alles  auf der Grundlage des bisher Erreichten bleiben soll oder ob sich 
grundsätzlich etwas ändern darf und muss. Entscheiden Klienten sich für letzteres, 
wird die bisherige Arbeit reflektiert beendet und übergeleitet in eine langfristige 
Therapie für ein einzelnes Familienmitglied oder in eine Paar- oder Familientherapie.   
 
 
 
*Der leichteren Lesbarkeit halber verwende ich nur die männliche Form. 
 
 
 
Hildegard Heider 
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Schulung von Betreuerinnen einer Offenen Ganztagssc hule 
 
 
Offene Ganztagsgrundschulen entstehen immer mehr, auch in unserem 
Zuständigkeitsgebiet. Die Anforderungen an das Betreuungspersonal im 
Nachmittagsbereich sind vielfältig. So haben wir in einem Betreuerinnen-team eine 
Reihe von 5 Schulungsterminen innerhalb von 4 Monaten (Ferien inbegriffen) 
durchgeführt. In einem Vorabtreffen wurden zunächst mit den Teilnehmerinnen die 
Schulungsinhalte abgesteckt, um eine bedarfsorientierte Arbeit sicher zu stellen. Als 
Themen wurden dann bearbeitet: Verhaltensauffälligkeiten bei Grundschulkindern, 
Mobbing, Teamarbeit und konkrete Fallbesprechungen, sowie Methoden der 
Fallbesprechung.  
In den jeweils 1 ½  Stunden dauernden Lerneinheiten vor Ort gab es eine Mischung 
aus Wissensvermittlung, Erfahrungsaustausch und Selbstreflexion. Beim Thema 
Verhaltensauffälligkeiten zum Beispiel wird deutlich, dass Verhalten von Kindern 
subjektiv sehr unterschiedlich erlebt wird und ganz unterschiedliche 
Erklärungsmuster herangezogen werden, die dann wieder Reaktionen auf 
verschiedenen Ebenen fordern: Wie gehe ich konkret mit dem Kind in der aktuellen 
Situation um? Wie kann eine längerfristige Verhaltensänderung erreicht werden? Ist 
es erforderlich die Eltern mit ein zu beziehen/ zu beraten? Sind strukturelle 
Veränderungen in der Schule und/oder in der Betreuung angezeigt? Wer im Team 
hat die günstigsten Zugangsvoraussetzungen zum Problem? 
 
Sind erst einmal weiterbringende Fragen gefunden, tauchen auch Lösungsansätze 
auf. Wichtig ist gerade in diesem Arbeitsbereich die Prüfung der Machbarkeit in 
Berücksichtigung der vorliegenden Rahmenbedingungen. Die Betreuung ist keine 
Verwahranstalt, aber auch keine heilpädagogische Hortgruppe. 
Am Ende der Schulungsreihe äußerten sich die Teilnehmerinnen in einem anonymen 
Reflexionsbogen über Zufriedenheit mit der Schulung, offen gebliebene Fragen und 
eigene Veränderungsideen. Mit einer Gesamtbewertung zwischen „sehr gut“ und „gut 
bis befriedigend“ war die Schulung aus meiner Sicht eine gelungene Sache. 
 
 
 
 
Michael Leblanc 
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Von der Kommstruktur zur Gehstruktur – 
Kooperationsprojekt EB und Grundschule  
 
 
Im Juni letzten Jahres war es soweit. Unser ausgearbeitetes Kooperationsprojekt  
„EB und Grundschulen“ wurde im Landschaftsverband als besonders 
förderungswürdig genehmigt.  
Die nächsten Schritte wurden geplant und durchgeführt: 
 

�  Grundschulen anschreiben, 
�  gemeinsames Gespräch mit dem Schulrat, mit dem Jugendamt und der 

EB, Präsentation des Projektes in Grundschulen, Teilnahme an 
Lehrerkonferenzen 

�  Nachdem sich zwei Grundschulen für die Zusammenarbeit 
herauskristallisiert hatten, ging es an die gemeinsame Erarbeitung der 
schulspezifischen beraterischen Schwerpunkte an der jeweiligen Schule.  

�  Gewünscht wurden von den Lehrerkollegien: Offene Beratungsstunde für 
Kinder, Beratung für Eltern, Beratung für LehrerInnen und BetreuerInnen 
In Konzen wurde eine Gruppe für die „Förderung der Aufmerksamkeit“  
gewünscht.  

�  Vorstellen in allen Klassen, den Kindern vermitteln, was ich ihnen als 
Beraterin anbieten kann. 

�  Elternabend an jeder Grundschule  
�  Teilnahme an den Schulpflegschaftskonferenzen 
 

Die Schulen liegen von der Beratungsstelle jeweils nur fünf bis acht Kilometer 
entfernt. Nun könnte man sich natürlich fragen, ob so ein Angebot überhaupt 
notwendig ist. Eltern und ihre Kinder, LehrerInnen und BetreuerInnen finden den 
Weg schon zur Beratungsstelle, wenn sie möchten.  

Nach meinen bisherigen Erfahrungen in den knapp dre i Monaten würde ich 
sagen:  
Natürlich finden alle Beteiligten, wenn der Leidens druck hoch ist, früher oder 
mit Wahrscheinlichkeit erst später den Weg zur Bera tungsstelle.  

Und doch ist das Arbeiten vor Ort ganz anders.  

 

Seit Mitte Oktober arbeite ich nun jeweils sechs Std. wöchentlich an den zwei 
Grundschulen in Konzen und Höfen. Unsere Prognose, dass die Beratung in den 
Schulen wahrscheinlich mit Vorsicht von allen Seiten auf- und angenommen würde, 
erwies sich als falsch. Die sechs Beratungsstunden in beiden Schulen werden von 
Kindern, Eltern, LehrerInnen und BetreuerInnen voll ausgeschöpft. 
 
Ein Tag in der Schule: Ab 7.40Uhr bin ich vor Ort, mit einem Zeitplan, auf dem ich 
die Beratungseinheiten eingeteilt habe. Die Kinder und die Eltern melden sich vorher 
auf den verschiedensten Wegen an! Die Kinder melden sich vorwiegend schriftlich 
über den Briefkasten mit Namen und Klasse für die Beratung an.   
Ich treffe die ersten Lehrkräfte, die sich beschäftigt zwischen Lehrerzimmer und 
Klassenzimmer bewegen und für den Unterricht die letzten Vorbereitungen treffen. 
Die LehrerInnen schauen mit mir auf meinen Zeitplan und teilen mit, ob die Kinder zu 
diesem Zeitpunkt die Klasse verlassen können. Ist dies z.B. durch eine Klassenarbeit 
nicht möglich, so stelle ich den Plan kurzerhand um. Zwischendurch erhalte ich 
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Mitteilungen von den LehrerInnen oder auch BetreuerInnen, dass dieses oder jenes 
Kind noch zu mir in die Beratung möchte, weil dies oder jenes passiert ist. Wir 
sprechen ab, wann dies möglich ist. Andere LehrerInnen überreichen mir einen 
verschlossenen Umschlag von Eltern, die Beratung wünschen . 
 
Kurze Wege und kurze Absprachen sind möglich.  Nun geht es los mit der 
Beratung der Kinder. Für die Beratungen setze ich erst mal für jedes Kind oder jede 
Kindergruppe eine Viertelstunde an. Erweist sich dies als zu wenig, erhalten die 
Kinder einen neuen Termin, der bis zu einer Stunde dauern kann. Die Viertelstunde 
reicht jedoch in der Regel aus, um für kleinere Probleme und Konflikte 
Lösungsmöglichkeiten zu erarbeiten. Nach dieser Viertelstunde verabrede ich mit 
den Kindern einen weiteren Termin in ein zwei oder drei Wochen. Wir überprüfen 
dann, ob die Lösungsschritte erfolgreich waren.  
Anschließend geht es weiter mit Elternberatungen oder mit der Beratung von 
LehrerInnen. Frau Y hätte gerne, dass wir ein gemeinsames Gespräch mit der 
LehrerIn führen, was in der Freistunde der LehrerIn nach vorheriger Absprache gut 
bewältigt werden kann. Frau X (Mutter) wollte nicht so gerne in der Schule beraten 
werden, sondern lieber in der EB. Also fahre ich zur EB und berate dort Frau X.  
Um 14.00Uhr endet meine Beratungstätigkeit in der Grundschule.  
  
Bringt es nun Vorteile, direkt vor Ort zu beraten? 
 

Im folgenden möchte ich meine ersten Erfahrungen in  den verschiedenen 
Beratungskontexten darstellen 
 
Beratung der Kinder 
 

1. Kinder erlernen in Ansätzen Konfliktbearbeitungsmöglichkeiten 
(Machst du mit uns auch einen Vertrag? Vereinbarst du eine Probephase mit 
uns? Kriege ich auch eine Perlenkette, damit ich immer eine Perle einfädeln 
kann, wenn ich an die Abmachung denke?) 

 
2. Kinder nutzen die Möglichkeit, ihre Probleme zu benennen und daran zu 

arbeiten. 
 

3. Kinder nutzen die Möglichkeit, Konflikte mit ihren LehrerInnen anzusprechen 
und im gemeinsamen Gespräch mit den LehrerInnen zu lösen. 
Dies ist ein ungewohntes Arbeitsfeld für die LehrerInnen und die Beraterin. Es 
geht hier darum, partnerschaftliche Konfliktlösungsmöglichkeiten zu finden 
und auch konkrete Schritte der Umsetzung zu erarbeiten.   
 

Über die Kinder kommt es zu Elterngesprächen. 
Beispiel:  
Petra trägt seit langem ein Familiengeheimnis mit sich, welches sie sehr 
bedrückt. In ihrer dritten Beratungseinheit in der Schule, vertraut sie sich mir an. 
Ich erkläre ihr, dass ich dieses Problem nicht alleine mit ihr lösen kann. In der 
nächsten Woche würden wir gemeinsam überlegen, wen wir zur Lösung des 
Problems noch einladen müssten. Petra geht an diesem Tag nach Hause und teilt 
der Mutter mit, dass sie mir das Familiengeheimnis anvertraut hat. Sie bestand 
darauf, dass die Mutter mich anruft. 
In der Beratungsstelle ist dieser Zugang zur Beratung nicht möglich, da sich die 
Eltern anmelden, und wir dort erst über die Eltern an die Kinder kommen. 
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Mehrmals ist eine Beratungsarbeit für die Familie aus der Kinderberatung 
hervorgegangen, bewusst von den Kindern forciert 
 
Die Offenheit der Kinder, mit Problemen umzugehen, die Ernsthaftigkeit an 
Problemen zu arbeiten, und den Mut der Kinder, sich zur Lösung der Probleme zu 
Eltern und LehrerInnen hin zu öffnen, finde ich bereichernd und bewundernswert.  
 
 Beratung der Eltern 
 

1. Beratungszugang: 
Die vielfältigen Möglichkeiten des Beratungszugangs, (Eltern können sich 
in der Beratungsstelle beraten lassen, in der Schule, sich direkt bei der 
Beraterin anmelden, über die LehrerIn, schriftlich über den 
„Beratungsbriefkasten“ oder in der EB) ermöglicht den Eltern den Zugang 
zu wählen, der für sie mit den wenigsten Ängsten behaftet ist.   
 

2. Fast jede Woche findet ein Elterngespräch statt. Die Eltern, die in Beratung 
sind, nehmen meist nicht am Elternabend teil. Laut Aussagen der 
Elternvertreter des Arbeitskreises haben die Eltern noch Sorgen, sich zu 
outen. 
 

3. Mehrere Elternteile haben geäußert, dass sie sich nicht an die 
Beratungsstelle gewandt hätten, wenn das Angebot in der Schule nicht 
gemacht worden wäre. 

  
 

Beratung der LehrerInnen : 
 

1. Hier sind die Erfahrungen, je nach Schwere des Problems sehr 
unterschiedlich. Gespräche über die Probleme der Kinder laufen klar und 
gegenseitig unterstützend ab. 

  
2. Sind Probleme auf der Ebene LehrerIn – Kind oder Eltern – LehrerIn wird 

der Prozess wesentlich schwieriger. Hier scheint es besonders wichtig, 
sich auf die Rolle der Gesprächsmoderation und der Methode der 
Mediation zu beschränken. 

  
3. Es muss Raum gegeben werden, sich Einblicke in beide Professionen zu 

ermöglichen, damit Verständnis für die jeweilige Arbeit vertieft werden 
kann 
 

Beratung der BetreuerInnen: 

1. Die BetreuerInnen haben sich an einer Schule zweimal gemeldet. Die 
Beratungsprozesse sind gut verlaufen.  

 
2. An beiden Schulen ist die Nachfrage der BetreuerInnen nach Beratung 

eher gering. Ich vermute, dass hier die Ängste groß sind, sich 
Unterstützung zu holen. 

 
3. Aus Randbemerkungen der BetreuerInnen entnehme ich, dass Beratung 

hier gerade ein große Betätigungsfeld wäre. Die Betreuungsstrukturen sind 
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noch in den Anfängen, so dass oftmals Unsicherheit herrscht. 
Dementsprechend groß ist vielleicht die Angst, sich Unterstützung zu 
holen, da man schwerer abschätzen kann, ob noch mehr Verunsicherung 
entsteht.  
 

Position der Beraterin und Anbindung an die EB 
 

1. Das Thema „Schweigepflicht“ ist für die Beratung zu allen Beteiligten 
Gruppen eine wichtiges Element. Immer wieder wird explizit danach 
gefragt. 
 

2. Wichtig ist immer wieder für die Beraterin, Distanz zu den 
unterschiedlichen Beratungssystemen einnehmen zu können. Hier erlebe 
ich es als besonders wichtig und stärkend, aus einer anderen Institution zu 
kommen und dort auch fest angebunden zu sein. Dadurch wird es besser 
möglich, die vielfältig ineinandergreifenden Strukturen von außen besser 
zu betrachten. Hier ist die kollegiale Beratung durch das Team der EB 
besonders unterstützend und wichtig. 

 
3. Die SchulleiterInnen erleben es als entlastend, nicht Vorgesetzte (wie bei 

SchulsozialarbeiterInnen) der Beraterin zu sein, weil sie so auch die 
Beratung nutzen können, ohne in Verstrickungen zu geraten. Auch könnte 
die BeraterIn den Auftrag einer Konfliktberatung zwischen Direktorin und 
LehrerIn nicht annehmen, wenn die Direktorin gleichzeitig Vorgesetzte 
wäre. 
 

4. Die Ressourcen der EB wurden bereits auf verschiedenen Ebenen genutzt. 
Übergabe von langfristigen Beratungsprozessen, Therapeutische Arbeit 
mit einem Kind, kollegiale Beratung . 

 
Sicherlich sind auf dem weiteren Weg der Zusammenarbeit noch einige 
problematische und ungewohnte Felder zu bearbeiten und gemeinsame 
Vereinbarungen zu treffen . 
Ein vorsichtiges Herantasten an die unterschiedlichen Arbeitsweisen und 
Berufsbilder hat begonnen.  
Alles in allem ein spannendes Arbeitsfeld mit vielen guten Ansätzen, wie ich 
finde. Es lohnt sich für eine Beratungsstelle, sich von einer „Komm-Struktur“ mehr 
zu lösen und neue aufsuchende „Geh- Strukturen“ zu entwickeln.  
 
 
Anne Klubert 
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Gremienarbeit 
 
 
Die Beratungsstelle ist vertreten und arbeitet mit in folgenden Gremien: 

·   Psychosoziale Arbeitgemeinschaft der Kreises Aachen, „Gesamt –  PSAG“ 
            und deren Unterarbeitskreis „Psychosoziale Versorgung von Kindern und 
 Jugendlichen“ 

·   Arbeitskreis „Umgang mit dem problematischen Kind“ im Südkreis Aachen 

·   Arbeitskreis „Sexueller Missbrauch“ im Kreis Aachen 

·   Arbeitskreis „Soziale Dienste im Südkreis Aachen“ 

·   Regionalkonferenz Eifel (im Rahmen der Jugendhilfeplanung) 

·  Arbeitsgemeinschaft katholischer Einrichtungen und Dienste der 
Erziehungshilfen in der Diözese Aachen  

·  Netzwerk ADHS in Stadt und Kreis Aachen 

 
 
Die Mitarbeiter/innen arbeiten mit in folgenden Arbeitskreisen der 
Erziehungsberatungsstellen des Bistums Aachen inner halb des 
Caritasverbandes 
 
 

·   Leiter 

·   Psychologen 

·   Sozialarbeiter/ Sozialpädagogen 

·  Verwaltungsfachkräfte 

·  AK gegen sexuellen Mißbrauch 
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Fortbildungen / Tagungen 
 
 
Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter haben an folgenden Veranstaltungen  
teilgenommen: 
 

·  5-tägige Weiterbildung der Bundeskonferenz für Erziehungsberatung zum 
Thema: „Integrative Therapie und Beratung für Kinder, Jugendliche und 
Eltern“ 

 
·  2-tägiges Symposium des Wenger Mühle Therapiezentrums  
 
·  12 Tage im Rahmen einer mehrjährigen Weiterbildung zum Thema: 

„Beziehungsanalytische Paar- und Familientherapie/-Beratung“ 
 

·  Grenzüberschreitende Fachtagung: „Ambulante Kinder- und Jugendhilfe in der 
Grenzregion Niederlande/Belgien/Rheinland – Möglichkeiten und Grenzen der 
Zusammenarbeit“ in Maastricht 

 
·  Themenabend des Kreisgesundheitsamtes: „Wege aus der Sucht - 

Möglichkeiten ambulanter und stationärer Therapien“ 
 
·  Fachtag der Arbeitsgemeinschaft katholischer Einrichtungen und Dienste der 

Erziehungshilfen in der Diözese Aachen „Beratung bei Trennung und 
Scheidung“ 

 
·  2-tägige Frühjahrstagung der Arbeitsgemeinschaft Beziehungsanalyse e.V. 
 
·  Informationsveranstaltung zum Thema „Internetberatung“ 
 
·  2-tägige Jahrestagung der Arbeitsgemeinschaft Beziehungsanalyse e.V. 
 
·  Fortbildungstag für Verwaltungsmitarbeiterinnen: „Souveräner Umgang mit 

dem Publikum“ 
 
·  Fachtagung „Jugend – sucht“ im Kreis Heinsberg 
 
·  Fachvortrag ADHS und Hochbegabung in Hilden 
 
·  Fachvortrag zum Thema: „Notwendige Voraussetzungen zur Einschulung / 

Möglichkeiten von Ergotherapie“ veranstaltet vom Gesundheitsamt Kreis 
Aachen 

 
·  1-tägige PC-Schulung zur Pflege einer Homepage 
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Fallübergreifende Zusammenarbeit 
 
 
Außerhalb der Zusammenarbeit in konkreten Fällen gab es im Rahmen von 
Prävention und Vernetzung Kooperation mit folgenden Einrichtungen und Personen 
 
 

·  Pflegekinderdienst des Kreises Aachen 

·  Gesundheitsamt des Kreises Aachen 

·  Allgemeiner sozialer Dienst des Kreises Aachen 

·  Fachberatung für Erziehungsberatungsstellen des Caritasverbandes 

·  Grundschule Konzen 

·  Grundschule Höfen 

·  Beratungsstelle für Ehe-, Familien und Lebensfragen Simmerath 

·  Beratungsstelle für Eltern-, Kinder und Jugendliche des Kreises Aachen 

·  Fachberatung für katholische Kindertagesstätten (Caritasverband Aachen) 

·  Offener Jugendtreff Simmerath 

·  Kinderarztpraxis Dr. Zaum, Dr. Konrad, Dr. Klein 

·  Kontakt- und Beratungsstelle für arbeitslose Jugendliche und Erwachsene/ 
Beratungsstelle im Übergang von Schule in den Beruf 

·  Sozialpsychiatrischer Dienst des Kreises Aachen 

·  Familiengericht 

·  Lernförderung Memory 

·  Erzieherinnen der Kindertagesstätten des Kreises Aachen 

·  Jugendhilfeausschuss des Kreises Aachen 

·  Katholischer Kindergarten Lammersdorf 

·  Förderschule Nordeifel 

·  Kinder-, Jugend- und Familienunterstützender Dienst RCV-Schleiden 

·  Sprachbehindertenschule Eschweiler 

·  Schulrat des Kreises Aachen 
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·  Elwin Christoffel Realschule 

·  Kontakt und Beratungsstelle für Behinderte der Caritas Lebenswelten 

·  Amt für Kinder, Jugend und Familienberatung des Kreises Aachen 

·  Streetworkerin Eifel 

·  Kriminalkommissariat 12 

·  Fachstelle gegen sexuellen Missbrauch im Kreis Aachen 

·  Lerntherapeutinnen 

 

 

 

 
Hier ist die Innenseite unseres Flyers abgebildet. Gerne stellen wir Ihnen Exemplare 
zum Auslegen in Ihrer Einrichtung zur Verfügung: 
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Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
 
 
 

Hauptberuflich 

 
Rita Frohn Dipl. Sozialpädagogin 
 Kindzentrierte Spieltherapeutin 
 Gesprächspsychotherapeutin 

Kinder- und Jugendlichen- 
psychotherapeutin  
Vollzeit 

 
Hildegard Heider Dipl. Psychologin 
 Teilzeit  
 
 
Monika Jansen Reinigungskraft 
 Teilzeit 
 
Angelika Jöbges Verwaltungsfachkraft 
 Teilzeit 
 
Anne Klubert Dipl. Sozialpädagogin 
 Systemische Beraterin (DGSF) 
 Erzieherin 
 Teilzeit  
 
  
Michael Leblanc Dipl. Sozialpädagoge 
 Systemischer Berater (DGSF) 
 Kinder- und Jugendlichen- 
 psychotherapeut 
 Stellenleiter  
 Vollzeit 
 
 
 

Ehrenamtlich 

 
Dr. med. Stephan Zaum Facharzt für Kinderheilkunde und 
 Psychotherapie 
  
Anne Brune NLP-Master  
 
Martina Mertens Dipl.Pädagogin 
 Systemische Familien-
 Sozialtherapeutin   
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Neue Ehrenamtliche Mitarbeiterinnen 
 
 
In der Beratungsstelle kommt es immer wieder zu Anfragen von Mitarbeit im Rahmen 
beruflicher Weiterentwicklung oder begleitender Ausbildungen, in deren Rahmen 
Beratungspraxis nachgewiesen werden muss. Bei dem Blick auf Förderung solcher 
persönlicher Interessen haben wir natürlich in erster Linie den Nutzen für unsere 
Beratungsarbeit und damit für die Klienten im Sinn. Mit den beiden im Folgenden 
vorgestellten ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen haben wir eine Bereicherung des 
Teams und der Co-Beratung in verschiedensten Familien erlebt. Dabei stehen sie, 
wie alle anderen Mitarbeiter auch, unter gesetzlicher Schweigepflicht und arbeiten 
nach den üblichen Qualitätskriterien.  Beide Kolleginnen werden uns auch 2006 in 
der Arbeit unterstützen. 
 

 
Frau Anne Brune ist vom Grundberuf her Journalistin und hat 
sich seit 2000 in psychosozialen Arbeitsfeldern fortgebildet. Sie 
hat einen Abschluss als NLP-Master, hat 2 Jahre lang bei 
Familienaufstellungen assiestiert und beschäftigt sich seit 2003 
mit systemischer Familientherapie. Sie hat bereits ein Jahr in 
der Erziehungsberatungsstelle in Aachen mitgewirkt. 
In der Beratungsstelle Monschau hat sie mit Frau Frohn 
gemeinsam eine therapeutische Kindergruppe geleitet und war 
in verschiedenen Familien als Co-Beraterin tätig. 
    
 

 
 
Frau Martina Mertens ist Diplompädagogin mit einer 
abgeschlossenen Zusatzausbildung als Systemische Familien-
Sozialtherapeutin. Sie hat Erfahrung in verschiedenen Gebieten 
der Jugendhilfe, von offener Jugendarbeit bis zu 
Beratungstätigkeit. Seit Oktober 2005 ist sie in einer 
Weiterbildung zur Systemisch-Integrativen Therapeutin und 
systemischen Familientherapeutin in Essen. Im Rahmen dieser 
Weiterbildung arbeitet sie in Monschau als Co-Beraterin. 
 
 

 
 
Praktikum 

 
 
Im Rahmen eines 2-wöchigen Schülerpraktikums des Einhardt-
Gymnasiums Aachen hat Frau Nora Krott in verschiedenen 
Arbeitsfeldern der Beratungsstelle Monschau hospitiert. 
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Team der Beratungsstelle Monschau 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Angelika Jöbges, Michael Leblanc, Hildegard Heider, Rita Frohn, Anne Klubert 
(von links nach rechts) 
 
 

Wegbeschreibung zur Beratungsstelle Monschau 
 
 
Von auswärts folgen Sie ab Auto- 
bahnkreuz Aachen der A 44 Rich- 
tung Lüttich bis zur Abfahrt Lichten- 
busch, dann den Schildern Mon- 
schau bis zum Kreisverkehr in Mon- 
schau. Ab da, siehe Plan: 
 
Parkmöglichkeit besteht im Park- 
haus Seidenfabrik, die gleichnamige 
Bushaltestelle ist mit den Linien 82,  
84, 85,166 und 385 zu erreichen.  
Von da aus gehen Sie zu Fuß die  
Laufenstrasse hinunter. Am Haus ist 
keine Parkmöglichkeit vorhanden. 
Der Eingang befindet sich im In- 
nenhof. 

Kreisverkehr  

Haltestelle u.  
Parkhaus 
Seidenfabrik  

Beratungsste lle 
Laufenstr. 22  
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Pressespiegel 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Eifeler Nachrichten 22.01.2005 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
    Eifeler Nachrichten 13.06.2005 
     
 
 
 
 
Eifeler Nachrichten 12.09.2005 
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Eifeler Nachrichten 12.05.2005 
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Super Sonntag 13.03.2005 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wochenspiegel 09.03.2005 
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Super Sonntag 23.01.2005 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Eifeler Nachrichten 29.09.2005 
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Eifeler Nachrichten 13.07.2005 
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Eifeler Nachrichten 21.11.2005 
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Super Sonntag 18.09.2005     Eifeler Nachrichten 15.03.2005 
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Eifeler Nachrichten 13.07.2005
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Unsere Arbeit in Zahlen 
 
 
Im Jahr 2005 wurde 292 Fälle  unmittelbar von uns bearbeitet, davon waren 94 
Übernahmen aus 2004 und 198 Neuaufnahmen  in 2005. Abgeschlossen wurden 
165 Fälle, 127 Fälle wurden nach 2006 übernommen.  
Insgesamt waren 852  Personen direkt an der Beratung beteiligt ; diese Zahl 
bezieht sich sowohl auf die Familienmitglieder, als auch auf andere Bezugspersonen 
und Fachleute, die mit der Familie/ dem Kind arbeiten.  
Die Zahl der bearbeiteten Fälle ist im Vergleich zum Vorjahr auf hohem Niveau 
konstant geblieben.  
Nicht in den Fallzahlen enthalten sind Kurzberatung, die nicht zum „Fall“ wurden 
(zum Beispiel Anfragen anderer Fachleute) und 9 zurückgezogene oder nicht 
wahrgenommene Erstgespräche, bei denen zum Teil längere telefonische 
„Vorberatungen“ und Rückfragen stattfanden. Diese Zahl ist im Vergleich zu 2004 
(24) deutlich geringer, was mit einer verkürzten Wartezeit erklärbar ist. Ebenfalls 
keine Beratungen im Rahmen des Projektes Kooperation EB und Grundschule in 
diese Statistik mit ein. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Verteilung der Ratsuchenden auf die einzelnen Kommunen unseres 
Zuständigkeitsgebietes ist im Verhältnis zu den Vorjahren im Wesentlichen 
unverändert geblieben. 

Monschau 107 36,6% 
Roetgen 51 17,5% 
Simmerath 134 45,9% 
Sonstige 0 0,0% 

0 50 100 150

Anzahl der Klienten

Monschau

Roetgen

Simmerath

Sonstige

Einzugsbereich
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 insgesamt männlich weiblich  

   absolut Prozent absolut Prozent 

bis 3 0 0 0,0% 0 0,0% 

3 bis 6 22 15 8,3% 7 6,3% 

6 bis 9 66 43 23,9% 23 20,5% 

9 bis 12 97 61 33,9% 36 32,1% 

12 bis 15 54 35 19,4% 19 17,0% 

15 bis 18 44 21 11,7% 23 20,5% 

18 bis 21 4 2 1,1% 2 1,8% 

21 bis 24 1 1 0,6% 0 0,0% 

24 bis 27 3 2 1,1% 1 0,9% 

Summe 292 180 100,0% 112 100,0% 

Geschlechtsverteilung  61,6%  38,4% 

0 10 20 30 40 50 60 70 80 90 100

Anzahl der Kinder

bis 3

3 bis 6

6 bis 9

9 bis 12

12 bis 15

15 bis 18

18 bis 21

21 bis 24

24 bis 27

Altersverteilung

weiblich

männlich

insgesamt
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Die Wartezeit ergibt sich aus dem Datum der Anmeldung durch die Klienten und dem 
ersten stattgefundenen Fachkontakt, in der Regel dem Erstgespräch. Nach dem 
Erstkontakt erfolgt eine direkte Weiterarbeit mit den Klienten, sei es mit weiterer 
Diagnostik  oder/und Beratungsterminen. Eine „zweite Wartezeit“ entsteht nicht. 
83% der Klienten mussten somit weniger als 1 Monate  bis zum Beginn der 
kontinuierlichen Zusammenarbeit warten.  Längere Wartezeiten ergeben sich 
durch Urlaubs- und Krankheitssituationen (Klienten, wie MitarbeiterInnen), oder wenn 
Klienten nur zu sehr speziellen Zeiten einen Termin wahrnehmen können. 
Die Wartezeit hat sich im Vergleich mit dem Vorjahr verkürzt (hier warteten noch 40 
% der Klienten bis zu 2 Monaten auf die weitere Beratung). Dies hat nicht zuletzt 
damit zu tun, dass es etwas weniger Anmeldungen gab, vor dem Erstgespräch aber 
auf der anderen Seite weniger Klienten abgesprungen sind, sodass die Zahl der 
Neufälle etwa gleich geblieben ist. Zudem hat sich die Fallbearbeitungsdauer leicht 
verkürzt. 

  Absolut Prozent 

bis 14 Tage  108 54,5% 

bis 1 Monat 57 28,8% 

bis 2 Monate 31 15,7% 

länger als 2 Monate 2 1,0% 

Summe 198 100,0% 

0 20 40 60 80 100 120

Anzahl der Fälle

bis 14 Tage 

bis 1 Monat

bis 2 Monate

länger als 2 Monate

Wartezeiten bei Neuaufnahmen
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 Absolut Prozent 
Eigeninitiative 85 29,1% 
andere KlientInnen 5 1,7% 
Bekannte/Verwandte 12 4,1% 
Schulen 66 22,6% 
Kindergarten 13 4,5% 
Ärzte und Kliniken 42 14,4% 
Jugendamt 36 12,3% 
niedergelassene TherapeutInnen 10 3,4% 
Presse 4 1,4% 
andere Institutionen 8 2,8% 
andere Beratungsstellen 7 2,4% 
keine Angabe 3 1,0% 
Summe 292  100,0% 

 
 
Im Vergleich zum Vorjahr ergeben sich keine signifikanten Unterschiede.

0 10 20 30 40 50 60 70 80 90
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Bei den Vorstellungsanlässen sind Mehrfachnennungen möglich. Im Vergleich zum 
Vorjahr ergeben sich hier keine nennenswerten Änderungen.  
Während der Beratung ist eine Verschiebung der bearbeiteten Thematik möglich.  
Zum Beispiel ist der Vorstellungsanlass die schlechte Schulleistung des Kindes, die 
im Laufe der Beratung sich aber als Symptom für eine gestörte familiäre 
Kommunikation herausstellt und letztere Thema in der Beratung wird.  

 Absolut Prozent 

Störungen im Körperbereich 27 5,5% 
Auffälligkeiten im Leistungsbereich 119 24,1% 
Störungen im Gefühlsbereich 89 18,1% 
Störungen der Kommunikation und 
Interaktion 195 39,6% 
Allgemeine Fragestellungen 63 12,8% 

0 20 40 60 80 100 120 140 160 180 200

Anzahl der Nennungen

Störungen im Körperbereich

Auffälligkeiten im
Leistungsbereich

Störungen im Gefühlsbereich
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Vorstellungsanlässe
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 Absolut   
unter 1 Monat 0 0,0% 
1 - 3 Monate  75 45,4% 
4 - 6 Monate 31 18,8% 
7 - 9 Monate  26 15,9% 
10 - 12 Monate 9 5,5% 
13 - 15 Monate 10 6,0% 
16 - 18 Monate 4 2,4% 
19 - 20 Monate 2 1,2% 
mehr als 20 Monate 8 4,8% 
Summe 165 100,0% 

 
 
Bei der Beratungsdauer sind nur die in 2005 abgeschlossenen Fälle berücksichtigt. 
Hier reicht das Spektrum von einmaligen Beratungskontakten über häufige Kontakte 
in kurzen bis mittleren Zeitspannen, bis hin zu längerfristigen Begleitungen von 
Familien, zum Teil auch mit gleichzeitig stattfindender therapeutischer Arbeit mit dem 
Kind oder Jugendlichen. Insgesamt ist ein Trend zu kürzeren Beratungsabläufen im 
Vergleich zum Vorjahr zu erkennen. 
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Gut die Hälfte der vorgestellten Kinder und Jugendlichen leben  in einer vollständigen 
Herkunftsfamilie, was in etwa den Zahlen des Vorjahres entspricht; gleichzeitig 
macht die andere Hälfte die Vielfalt und Komplexität der Lebenszusammenhänge der 
vorgestellten Kinder und Jugendlichen deutlich. 

 Absolut Prozent 
Eltern 157 53,8% 
Adoptiveltern 3 1,0% 
Elternteil mit PartnerIn 40 13,7% 
Alleinerziehendem Elternteil 69 23,6% 
Großeltern/Verwandten 1 0,3% 
Pflegeeltern 15 5,1% 
Heim 0 0,0% 
in eigener Wohnung 2 0,7% 
keine Angabe 0 0,0% 
Summe 292  100,0% 
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